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Ämiliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim aw Mam.

Bekanntmachung.
Dievstag. den 14. März l. 2s., vormittags 11 Uhr wird das

aus dem Konrad Werner'schen Nachlaß aus 0 .mnre
freiwillig im Rathaus verpachtet.

Hochheim tt. M ., den 3. März 1916.
Der Bürgermeister . Arzbacher.

. ^ s wird daraus aufmerksam gemacht, daß die HES - und
^cho-Verwaltuuqsn auf Grund der von dem Herrn Reichslanz-

Rlhfe-n?n erteilten Ermächtigung bis 15. März berechtigt sind.
Per o <% Kartoffeln im dortigen Bezirk einzukaufen. Zum Zweck
^ . . Legitimation erteilen die Heeres —und Marme -Berwattungen

^beauftragten Händlern^ Ausweiskarten , w^ che ermachngem
!lc
>sr feeres - uno Marme -Äerwunungc, , et ;u

äum Einkauf für Heer und Marine zugelassen.
dt>n "?*c Heeres - und Marine -Verwaltungen werden laut einer
thw Reichskartoffelstelle mit ihnen getroffenen Vereinbarung
kw Ankäufer anweisen, fick) tunlichst der Vermittlung der Kam-
ixMlverbändc . in deren Bezirk sie Abschlüsse tätigen, zu bedienen.
i°l 'Ms aber alle im Bezirke eines Kommunalverbandes getang-

h" »er Reichskartoffelstelle mit ihnen getroffenen Reremoan .au
»uv? " käufer anweisen, fick) tunlichst der Vermittlung der Kam.
^ »alverbändc, in deren Bezirk sie Abchlüsse taliaen . zu bedienen,

»Ws aber alle im Bezirke c
^vschlüfse diesem anzuzeigen.

Der Vorsitzende des Vorstand'cs:
Peters.

«- -—» -rl

d,i Aird veröffentlicht mit dem ausdrücklichen Hinweise, daß,mr
von ^ ^ efitzer von Ausweisen Kartoffeln mit einem Preiszuschlag
-—l e,50 3öi arf QUf den Zentner verkauft werden dürfen.

Freitag, den 10. März 1916.
schützen und sonstigen Exekutivbeomten zur genauesten Wachfam-

fe,t  Ferner ersuche ich die Polizeiverwaltungen zu Biebrich und
Hochheim und die Herren Bürgermeister der Landgemeinden des
Kreises, das Publikum in ortsüblicher Weise auf die Gefahren und
Strafen unvorsichtiger Behandlung des Feuers , der Zigarren,
Pfeifen und Streichhölzer im Walde aufmerksam zu machen.

Wiesbaden, den 2. Mürz 1916.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b n r g.

fe» »ofbor macht sich, wer höhere Zuschläge bietet oder
[ojj'JJlc »ber an Personen ohne den vorgeschriebenen Ausweis

lr' Pi dem erhöhten Preise verkauft.

an-
Kar-

^re -baden, den 3. März 1916.
-iösi. .. ,

v- II . 2271.
Der Königliche Landrat.

van Heim bürg.

^ttd veröffentlicht.
H°chheima. M , den 9. März 1916. ^

Der Bürger meister. A r z b ä che r.

^rjj,^ stehend bringe ich die den Schutz des Waldes gegen
ftS -USSTrfg

Die Kriegslage.
Der Donnerstag-Tagesbericht.

(Amtlich.) Großes Haupkguartier, 9. MärZ.

Der 8 44 des Feld - und Forstpolizeigesetzesvom 1. April 1880

bestimmt L,is zu 50 Mark oder Haft bis zu 11 Tagen wird

bestraft,Avl unoerma ]j rtcm  Feuer oder Licht den Wald betritt oder
sich demselben in gefahrbringender Weise nähert,

2.  im Walde brennende oder glimmende Gegenstände fallen
läßt , fcrtwirft oder unvorsichtig handhabt,

3. abge «Herr.von den Fällen des 8 308 Nr . 6 des Strafge¬
setzbuchs im Walde oder in gefährlicher Nähe desielben uu Freien
ohne Erlaubnis des Ortsvorstehers , in detzen Bezirk der Wald
liegt, in Königlichen Forsten ohne Erlaubnis des zuständigen Forst-
benmten Feuer anzündet oder das gestatteter Maßen angezundete
Feuer gehörig zu beaufsichtigenoder auszulöschen unterlaßt , _

4 abgesehen von den Fällen des 8 860 Nr . 10 des Strafgeseg-
buches bei Waldbränden von der Polizeibehörde, dem Ortsvorsteher
oder deren Stellvertreter oder dem Forstbesitzer oder Forstbeamten
sur Hälfe aufgefordert, keine Folge leistet, obgleich er der Auf¬
forderung vhne erhebliche eigene Nachteile genügen konnte.

Der 8 368 Nr . 6 des Reichsstrafgefetzbuches bestimmt:
Mit Geldstrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder mit Hast

wird bestraft:
10 wer bei Unglücksfällen oder gemeiner Gefahr oder Nor

von der Polizeibehörde oder deren Stellvertreter zur Hülfe aufge-
fordert keine Folge leistet, obgleich er der Aufforderung ohne er¬
hebliche eigene Gesahr genügen konnte.

Der 8 II der Regierungs -Polizei-Verordmmg vom 6. Mai
1882 (Reg.-Amtsblatt S . 152) bestimmt:

Mit einer Geldstrafe bis zu 10 Mark , im Unvermögensfalle
mit verhältnismäßiger Hast, wird befstast wer IN der Zeit vom
15 März bis 15. Mai bei trockenem Wetter außerhalb der Wege
in einem Walde Zigarren oder aus einer Pfeife ohne geschloffenen
Deckel raucht. .— -

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M., den 9. März 1916.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

W e stl i e r Kriegsschauplatz,
»vielfach steigerte sich die beiderseitige Arttllerietättgkeit ZU

men den westlichen Teil des Grabens beim
StotT’I Ataifonsde-Lhampagne. in dem gestern mit Hand

gekämpft wurde, wiedergewonnen.
in, ->? ksklich der Maas find unsere Truppen bcschaft.g d e
r̂ ^ enwalde noch befindlichen Franzosennesier auszu-

W Reserve ^ SmGe ^ al/der 2 nsaule - ie von Mirch-
1g f °rnih . durch die Posenschm Re ervc -Regimenter v und

Slanzendem nächtlichem Angriff genommen,
einer großen Zabl von Luftkampfen m der Ge

Ä von Dcrdun find unsere Flieger Sieger gM .eben ; mck
sinh d^ i feindliche FlugzeuAc ^bgesck-ofien^ Atte

Sübr C ^ugzcuge sind zurückgelchri . «' ehrere ihrer tapferen
verwundet . Feindliche Truppen m ? ^ 0rtst1msten

btff ^ unb südlich von 13ertmu wurden ausgiebig mit Born

ietg?,ut̂ den Angriff eines ftanzösifchen FluNemigeschwa.
SelÄ ^ ftungsbereich von Metz wurden zweiE ' uMnmÄ
chy>Fi und mehrere Prival -Häufer beschädigt . 2m OuckiLMpt
>sia! k Flugzeug des Gcfchwaderführers abge -chof,en,

gefangen genommen , fein Deglcitcr ist tot.

htzsî ufstfche Borffäßê feien  nufere Vorpofieiifieliunge»

lag Dle 'nachlräglich gemeldet wird , wurden die Dah«
ES? 1**4*****10****15 , der Strecke nach Alinek . sowie feindliche Trrppen in
«hg^ der Rächt zum S. Febr . von einem unserer Luftschiffe

> ~ Batfanfriegsfdjauplafc-
f - -° ' c Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
der °r ° l d er In fnn  t eri  e v. Gu »etzkY °.C ° F ^ tz.

» Nnine» durch die mnicste Wnffentat
in dir deutsche

10. Jahrgang.

Ire nächste Brotkartenausgabe findet am Alontag den
, 1Z. TNärz t  Js .. vorm, oen 8—1 Ahr und nachm, von 3 6 Ahr tm
i Rathause hier statt.

^)Otl)helM a. M ., den 9. März 1916. » . .. .
Der Magistrat . Arzbacher.

Artegsaesch'chte eingeschrieben hat, gehört zu den alten Offizieren
die bei' Ausbruch des Krieges fich wieder zur Verfügung stellten und
sich so große Verdienste um das Vaterland erwarben ^ Er befehligte
^chetzt die 1. Division in Königsberg und vorher die 29. ^ nchntrr :e-
brigado in Aachen, zu der die Regimenter 25 und 65 damals ge¬
hörten.

Dir Lsgen« Vrrck«».
General Pclain.

0 i,ei-sel>lsbaber der 2. Armee um Verdun , der über den
f Smmbert und den Kommandanten von Verdun, Gene-

“SpS  o,fÄ ha“ fi* befonberä bei der September -Offensive
ral Herr , 9°!^ l - ' l l Bei den Soldaten ist er
kÄ ^ iieM Mob 'seiner br . ge Unter seinen Soldaten läuft bei
Lm ErschrtÄ der Kehrreim um: ..V'la Petain -, G°re^au potin!
Da ist Petani : wahr ' deine Zang ! Ein Offizier, der ihn als

Öbersten in gekannl ff, Soldatenkauder-
besitzt>m hocyften ^ oI)[ Infanterist , wußte er

KavZlertsten zu 'monieren , von denen doch bekannt ist, mit welch
’uniHftpr  fflpriniTfd)ähuna fit*auf ben armen 'Landhafen (porte-fcic)

SE S ffiiö °r sich gar die folgenden Worteent-
chlüp en die geradezu prophetisch geworden sind: „Herr Leut-
voM Sie werden noch einmal bedauern, nicht Infanterist zu sein:

S im nächsten Kriege wird d.e Infanterie , wie sie d.e Hauptar¬
beit bat auch den Hauptruhm davontragcn . Als Oberst des 33.
^nfanterie -Reaiments dachte PeLain nur an den Krieg, und das zu

— SiSSÄ « Mi «. W * >>. »-
. jfl filiere olliäbrlich auf ihre körperliche Rüstigkeit unter-

/selbst die korperliäe Rüstigkeit zu erhalten, habe ercht- Aufstehcn wie ein zunges Mädchen
Seillim gesprungen, weshalb ihm 'ein empfindlicher Mietherr m
mr«?- aekündigt babe. Er fei daher auch noch so rusttg wie  der
«Hafte Äutuant von Saint Eyr . Bei der September -Offensive se,
er seinen Leuten 5 Kilometer weit durch den zähen schlämm voran-

, C ffr madic sich oft den Spaß , trotz seinen 60 Jahren zu
nnem ^Beobachtungsoffizier auf, seinen Hochstaiid hinaufzuklettern

einem Gefreiten zum Schrecken>n einen Graben hmabzu-
svriirgen. Er teile mit seinen Soldaten lächelnd alle Entbehrungen
m d habe auch für dm geringsten eine offene Hand. M- m  Ur-
kiuber in Paris von einem Kameraden au , feine zu beträchtlichen
X dm. gaben hingewiesen wurde, sagte er : Ack, was . das spielt

für" mich keine Rolle: ich gehöre zu den Soldaten Petams.

hott Gerüchten über den Rücktritt des französischen
o " Kriegsministers.

aam nfl Bern,  8 . März . Hier laufen aus Frankreich ftam-
»»>7 Merü.bte um, daß Kr i e gs m i n i st e r Gallien,

j"e? n e A schied verlangt habe. „Petit Journal " meist

Aussührungsanweisung
für die Bestandsaufnahme von Heu und Lttoh am

12. bis 15. März 1916.
Auf Beschluß des Bundesrats findet in der Zeit vom 12. bis

15. März 1916 eine Erhebung über die Vorräte an Heu und Stroh
statt Der Erhebung unterliegt heu aller Art . insbesondere auch
das Heu von Klee und sonstigen Futterpflanzen , ferner das Stroh
van Roggen, Weizen. Dinkel, Hafer und Gerste. Ausgenommen
von der Erhebung find:

v) die Vorräte , die im Eigentum der Heeresverwaltungen oder
der Marineverwaltung 'stehen,

b) die Vorräte , die in der Hand eines Besitzers 20 Zentner Heu
oder 20 Zentner Stroh nicht übersteigen.

Die Erhebung erfolgt grundsätzlich durch Ortslisten, die von der
Schätzungskommijsion öder dem Gemeindevorsteher nach Maßgabe
der der Ortsliste aufgedrucktcn Bestimmungen auszufüllen find.

Vorräte , die sich zur Erhebungszeit unterwegs befinden, sind
ebenfalls aufzuzeichnen, und zwar für den Empfänger.

Vorräte , die im Erhebungsbezirk lagern , aber einem auswärti¬
gen Besitzer gehören, sind ebenfalls nufzunehmen unter Angabe des
Namens und der Wohnung des Besitzers; dabei ist streng darauf zu
achten, daß solche Vorräte nicht etwa an anderer Stelle angegeben
sind — maßgebend ist stets der Ort der Lagerung , nicht der Wohn¬
ort des Besitzers.

Die Mitglieder der Schätzungskommisfion oder die Beauftrag¬
ten der Gemeindevorsteher sowie diese selbst sind befugt, zur Ge¬
winnung richtiger Angaben die Grundstücke und Wirtschaftsrüume
der zur Angabe Verpflichteten zu betreten und dort Besichtigungen
vorzunehmen. Die Betriebsinhaber oder deren Stellvertreter find
verpflichtet, auf Bsfraaen ^ Auskunft zu geben.

Betriebsiniiabe'r t)ber Stellvertreter von Betriebsinhabern , die
vorsätzlich die Angaben, zu denen sie verpflichtet sind, nicht oder
wissentlich unrichtig oder unvollständig machen, werden mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark
bestraft.

Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern , di«
fahrlässig die Angaben, zu denen sie verpflichtet sind, nicht oder un¬
richtig oder unvollständig machen, werden mit Geldstrafe bis zn
3000 Mark bestraft.

Berlin , den 1. März 1916.
Der Minister des Innern.
I . iS.: Dr . Drews

Die vorstehenden Bestimmungen bringe ich hierinit zur Keimk-
nis der Beteiligten.

Wiesbaden , den 6. März 1916.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . P . 637. von H e i m b u r g.

Wird bekannt gemacht mit dem Bemerken, daß weitere An¬
ordnungen in der nächsten Nummer des Stadtanzeigers «riafsen
werden.

Hochheima. M., den 9. März 1916.
Der Magistrat . Arzbächcr.

eine Zensurlückeauf, die mit der Angelegenheit in Lerbindmig
stehen dürfte. Man glaubt, daß als Vorwand für den Rücktritt Ge¬
sundheitsrücksichten angegeben sind.

Systematische Irreführung.
B e r l i n . 9. März . Wie die „Kölnische Zeitung " meldet, kann

die französische Regierung nur mit Gewaktmitteln die öffentliche
Meinung im Zaume halten. Für die Presse hat man den Knebel der
Zensur, für das Volk die Kriegsgerichte und Gefängnisse. Das find
die Mittel , mit denen das Kabinett Briand heute die nationale Ver¬
teidigung im Innern führt. Ueber die Kritik Clemenceaus, die die
Unterdrückung seines Blattes zur Folge hatte, wird gemeldet, daß
der Artikels der „Die Krise van Verdun" überschrieben war . die
Kämpfe bei Verdun schilderte und erklärte, wenn die Stellung von
Dauanmoin uns entrissen werden sollte dank der Anhäufung von
Fehlern , über die man vergebens den Schleier zu werfen sticht, so
wäre die Stadt Verdun nur inehr eine Empfangsstätte für die Ge¬
schosse der feindlichen Geschütze. Aus der Krink Elomenccaus, so
urteilt die „Kölnische Zeitung ", können wir mit Genugtuung fest¬
stellen, daß er das Fort Dolwumont als Schlüsselstellungder Ver¬
teidigung von Verdun erklärte. Diese Schlüsselstellungist fest in
deutscher Hand, wenn auch die französische Regierung dem französi¬
schen Volk noch immer das Gegenteil glauben machen will.

Eine fronzöfifckn: Anerkennung der deutschen Leistungen.
Senator Hmnbert bewundert d:e gewaltigen Anstrengungen,

die die Deut'chen vor Verdun vollbracht haben. Er schreibt im
„Journal ", ihre Truppen hatten nicht allein Energie, Tapferkeit
und Todesverachtung bewiesen, sondern ihre Führer hätten auch
verstanden, sich die Erfahrungen der 20 Kriegsmonate zu Äkutze zu
machen und ihre Methoden verbessert und erneuert . Mehr als je
habe der deutsche (Teneralstab seine Aufmerksamkeit der Material-
frage geschenkt und sich vorzüglich seiner Eisenbahnen bedient, so
daß die gewaltigen in den Bergwerke», Schmieden und Labora¬
torien Deutschlimds erzeugten Arbeiten sich in gleich verheerenden
Strömen von Feuer und Eisen über die französischen Stellungen
wälzten. Besonders betont Humbert die bedeutende Anhäufung
schwerer 3lriillerie, deren sich die Deutschen in ebenso ausreichender
Weise wie der Feldartillerie bcbicnicn. Ein Offizier, der at >2 der
Schlecht bei Verdun zurückkehrte, sagte, daß alle deutschen Infan-
terieangnffe durch Artillerie schiveren Kalibers vorbereitet werden,
di - das (tzelände, in dem alle Verteidigungsarbeiten vernichtet
waren , in ein Chaos formloser Trichter verwandelten.

Die Dculschen sichren im Kriege
Der Geschoßsenator Charles Humbert schreibt im Leitaussnß

seines „Journal " (vom 5.):
Seit Beginn der Feindseligkeiten hat Deutschland nicht aufge¬

hört, die Führung in den Kriegshandlungen und in den Kriegs--
Mitteln zu behaupten. Es hat begonnen mit dem Anstunn in 'ge¬
schlossenen Massen (bis zur Schlacht an der Marne ); es hat den
Krieg fortgesetzt als Schützengrabenkrieg; es hat das Verfahren ein¬
geleitet, mit ungeheuren Reihen schwerster Artillerie planmäßig
vorzustoßen; es hat sich zuerst aus Frankreich, dann aus Rußland,



weiter auf Serbien geworfen! es kommt jetzt auf feine erste Liebe,
die zu uns , zurück; sogar zur See sucht es, trotz seiner Unterlegen-
heil, durch neue, unvermutete Angriffsmittel , feinen Feinden zu
schaden. Wenn es überhaupt unterliegen wird , wird es, daran ist
gar kein Zweifel, nur geschehen, wenn es feine letzten Kampfmittel
erschöpft hat, wenn es in einer letzten, äußersten Anstrengung alles
zusammengerafft hat, um den Versuch zu machen, wenigstens einen
von feinen Feinden tödlich zu treffen . Und dieser eine Feinds dem
sein letzter Angriff gilt, der sind wir!

Humbert hat recht: Deutschland sucht feine Feinde tödlich zu
treffen ; ob allein Frankreich, wird er abwcirten müssen. Auch sein
Zweifel, ob Deutschland überhaupt unterliegen wird , ist berechtigt:
Deutschland ist mit seinen Verbündeten schon lange aus allen
Kriegsschauplätzen der Sieger und wird ru bleiben wissen.

Die österreichifch-unWr̂ chen Tagesberichte.
WB na. Wien,  8 . März . Amtlich wird oerlautbart : 8.

Mär , 1916.
Russischer Kriegsschauplatz.

An der Front der Armee des Generalobersten Erzherzog Ioses
Ferdinand war auch gestern die Gefechtstätigreit zeitweilig leb¬
hafter . Sonst keine besonderen Ereignisse.

Italienischer und südösklicherKriegsschauplatz.
Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabs:
v. H ö f e c . FsldmarschallenknaNL.

WB na. Wien,  8 . März . Amtlich wird verlautbart : g.
März 1816.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Reues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Südwestsronk ist die Gefechkstätlgkeitnoch imnrer durch

die Witterung sehr einguchrüntt . Rur im Abschnitt des Lot di
Lana und des San Michele kam es gestern zu lebhafteren Artillerie-
kämpfen.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabs,
v. Hofer.  Feldmarschalleuinant.

Englische Urteile über die «ZNöve
WB na . London,  8 . März . Der „Manchester Guardian"

schreibt: Die „Möve " ist das erste deutsche Kriegsschiff, das eine
sehr effektive englische Blockade zweimal, auf der Ausreise und aus
der Heimfahrt , durchbrochen hat . Die „Möve " vernichtete SV- bis
60 000 Tonnen britische» Sck>iffsraumcs . Wenn man inbetracht
zieht, welche Warenmengen die vernichteten Schiffe während eines
Jahres nach England hätten einführen können, so ist die britische
Einfuhr um ein volles Prozent verringert . Der Mangel an Schiffs¬
raum ist eine sehr ernste texufje, und es ist sehr töricht, Kreuzfahr¬
ten, wie die der „Möve", nicht ernst zu nehmen. Das Blatt ver¬
langt besondere Maßregeln gegen ein Wicdervortommen solcher
Blockadebrüche. — Der Marinemitarbeiter der „Times " schreibt:
Es wäre sehr unangenehm und beunruhigend , wenn viele andere
ein solches Glück Hütten, wie der Kapitän der „Möve". Die Ver¬
mummung der „Möve " ist anscheinend besonders gut gewesen. Der
Kapitän hat ein verzweifeltes Abenteuer mit Geschick und Mut ge¬
führt und wird dafür jedensalls in Deutschland allen Ruhm ernten,
den er verdient.

Krieg mit Portugal.
WB . Berlin . 9. März . (Amtlich.) Der Kaiserliche

Gesandte in Lissaboti, Dr . Rosen, ist angewiesen worden,
heute von der portugiesischen Regierung unter gleich¬
zeitiger Ueberreichimg einer ausführlichen Erklärung'
der deutschen Regierung seine Pässe zu verlangen . Dem
hiesigen portugiesischen Gesandten, Dr . Sidonio Paes,
sind heute ebenfalls seine Päsie zugestellt worden.

WBa. Berlin,  S. März. Am Schlüsse der Erklärung, die
henke in Lissabon überreicht werden soll und die in Abschrifk dem
Berliner portugiesischenGesandten übermittelt wurde , heißt es : Die
katserliche Regierung sieht sich gezwungen, aus dem Verhalten
der portugiesischen Regierung die notwendigen Folgerungen zu
ziehen. Sie betrachtet sich von jetzt ab als mit der porttigteflfchen
Regierung im Kriegszustand befindlich.

lÜMlilial!11$MOSSW.
Wer, statt dir Stücke der fünsprozenligen Reichsanleihe in

natura zu zeichnen, eine Schuldbuchsorderung erwirbt , schafft sich
damit besondere Vorteile . Die Einrichtung des Reichsschuld-
b u che o hat den Zweck, die größtmögliche Bequemlichkeit für die
Aufbewahrung und Verwaltung der Reichsanleihen zu bieten.
Während des Krieges hat sich das Reichsschuldbuchin außerordent¬
lichem Maße eingebürgert . Die Zahl der Konten, die am 30. Sep¬
tember 1914 30 526 betragen hatte, ist auf 389 887 (Ende Dezember
1915) angewachsen, und die Gesamtsumme der Guthaben erhöhte
sich in der gleichen Zeit von 1491 aus 4989 Millionen Mark.

Die Benutzung des Reichsschuldbuches ist ohne die geringsten
Schwierigkeiten zu erlangen . Ein einmaliger schriftlicher Antrag,
für den besondere Zeichnungsscheine(braun ) da sind, genügt, um die
Eintragung der gezeichneten Summe Zu bewerkstelligen. Alles
Weitere ergibt sich von selbst. Der Zeichnungsschein ist auf der ersten
und vierten Seite zu unterschreiben. Das Reich bietet als besondere

/Vergünstigung den Schuldbuchzeichnern einen Nachlaß von 20
Pfennigen aus je 100 Mark Nennwert des gezeichneten Betrages.

Statt 98,50 werden also nur 98,30 Mark berechnet. Aus diese Weise
gewinnt der Erwerber einer Schuldbuchsorderung den doppelten
Vorteil  eines verbilligten Ankaufs und bequemster Verwaltung
der Reichsanleihe. Im übrigen find die Zahlungsbedingungen die
gleichen wie bei der Zeichnung auf Anleihestücke.

Selbstverständlich besteht zwischen dem Besitz einer bestimmten
Summe in Anleiheftückeiiund einem gleich hohen Guthaben im
Reichsschutdbuchkein  sachlicher Unterschied. Der eine Zeichner
wird so gut Gläubiger des Reichs wie der andere , nur daß der
Buchglänbiger zunächst auf die Aushändigung der Stücke verzichtet
und dafür eine außerordentlich günstige Art der Vermögensver¬
waltung gewonnen hat . Anleihetitvl und Zinsscheinbogen können
verloren , gestohlen oder vernichtet werden . Jeder , der sie ini Haus
behält, setzt sich solcher Gefahr aus . Hinterlegt er die Schuldver¬
schreibungen bei einer Bank, so hat er die Kosten für Aufbewahrung
und Verwaltung zu tragen . Gefahren und kosten fallen bei der
Vuchschutd weg. Eine Vernichtung des Reichsschuldbuches könnte
niemals irgendeinen Schaden für den Inhaber eines Guthabens
bringen , da das Schuldbuch in zwei Exemplaren vorhanden ist, die
räumlich voneinander getrennt untergebracht sind. Selbst wenn —
was ganz unwahrscheinlich ist — eines der Bücher durch Feuer zer¬
stört werden sollte, bleibt immer noch das andere , das mit dem
ersten völlig übereinftimmt . Der Gläubiger erhält von der Schul-
denverwaltung nur eine einfache Benachrichtigung, die aber kein
Wertpapier ist und deren Verlust oder Zerstörung daher keinen
Schaden bringt.

Sehr wichtig und bequem ist die Ueberweisung der Zinsen.
Um Zinsscheine, deren richtige Abtrennung und Einlösung, braucht
sich der Schuldbuchglüubiger nicht zu kümmern. Die Zinsen werden
ihm auf Wunsch durch die Post (in der Regel portofrei ) ins Haus
geschickt, und zwar schon zehn bis zwölf Tage vor dem Zinstermin.
Eine sehr nützliche Verbindung zwischen Reichsschuldbuch und
Sparkasse oder Kreditgenossenschaft  kann sich aus
der Zinszahlung ergeben. Wer z. B . ein Guthaben bei einer Spar¬
kasse oder Kreditgenossenschaftin Anspruch genommen hat, um die
vierte Kriegsanleihe zu zeichnen, und den Wunsch hegt, mit seiner
Kasse in Verbindung zu bleiben und sein Guthaben allmählich wie¬
der aufzusüllen, de? kann sich die Zinsen fortlaufend direkt an die
Sparkasse oder Genossenschaftiiberweiscn lassen. Das erspart ihm
sogar die Zusendung durch die Post und er ist sicher, daß sein Spar¬
guthaben sich selbsttätig wieder vergrößert . So dient eine Verbin¬
dung zwischen Reichsschuldbuch und Sparkasse auch zur Förderung
der Spartätigkeit . Um diese Ueberweisung zu bewirken, genügt, wie
für die Eintragung ins Schuldbuch überhaupt ein einmaliger An¬
trag.

Die Vuchschutd ist vollständig kostenfrei. So lange sie besteht,
kann der Inhaber nicht darüber verfügen, weil ja die Wahl des
Reichsschuldbuches voraussetzt, daß der Erwerber der Buchforderung
das Kapital auf eine längere Zeit fest anlegen kann. Eine Ver¬
pflichtung dazu geht er aber nur für Dauer der Sperre ein, die dies¬
mal bis 15. April 1917 läuft . Nach diesem Tage kann die Buch¬
schuld aus Antrag gelöscht und der in Frage kommende Anleihebe¬
trag in Schuldverschreibungen ausgehändigt werden . Da die
Schuldbuchforderungen ebenso wie die Stücke selbst von der Reichs¬
bank und den Darlehnskassen beiiehcn werden, so hat der Einverber
eines Guthabens im Reichsschuldbuch einen gewissen Spielraum , der
ihn unter Umständen des Zwanges enthebt, die Buchschuld kündigen
zu müssen. Der Antrag auf Löschung zum Zwecke der Ausreichung
von Schuldverschreibungen ist nicht kostenfrei; vielmehr sind für je
1000 Mark 75 Pfennig , mindestens aber 2 Mark , zu zablen. Indis¬
krete Mitteilungen über die EiMragungen sind ausgeschlossen. Aus¬
kunft über den Inhalt des Buches erhalten nur die dazu Berechtig¬
ten. Auch für den Fall des Todes kann man Vorsorgen, indem
man eine zweite Person , etwa die Ehefrau , mit eintragen läßt , die
dann nur die Sterbeurkunde vorzulegen braucht, um über Kapital
und Zinsen verfügen zu können.

Das Reichsschuldbuchbietet jedem, der Reichscnlleihc zeichnet
(für die Schatzanweisungen kommt es nicht in Betracht ) eine äußerst
bequeme und vollständig sichere Unterkunft für die Anleihe.  ,

Zeichnet Kriegsanleihe!
Die Ieichnungsfrlst lävfk vom 4. bis 22. Marz.

Tages-Rundschau.
Reise deutscher Reichstagsabgeordneter nach Sofia.

Berlin,  10 . März . Der neuernannte deutsche Gesandte in
Sofia , Graf Oberndorfs, trifst heute mittag mit dem Balkanzug hier
ein. Seine Familie wird dem Gesandten erst in einigen Wochen
folgen. — Mitte April wird eine Reihe deutscher Reichstagsabgeord-
neier aller Parteien eine Studienreise nach Bulgarien unterneh¬
men, der auch eine mehrtägige Fahrt nach Mazedonien folgen soll.
In Sofia , namentlich in parlamentarischen Kreisen, sieht man dem
Besuch der deutschen Parlamentarier init lebhafter Sympathie ent¬
gegen.

Von , deutschen Offizier.
R o t t e r d a in. lieber dem deutschen Offizier schreibt das hol¬

ländische Blatt „De Standaard " :
„Das bezeichnendste Uebel, das der Krieg an das Tageslicht

brachte, ist der Mangel an tüchtigen Offizieren. Nur eine Ausnahme
kann hier gemacht werden, und zwar für den deutschen Offizier, und
teilweise auch für den japanischen. Selbst im türkischen Heer hört
man andauernd von deutschen Offizieren. Dort werden sie allge¬
mein als das Werkzeug betrachtet, das dem türkischen Heere, das
noch vor drei Jahren zusammenbrach, doppelte Kraft gegeben hat.
Daß der türkische Soldat klug, tapfer und ausdauernd ist, wußte
man, aber cs fehlte dem türkischen Heere an der Leitung . Es hatte
wohl seit Jahren in Konstantinopel in einem deutschen General
einen tüchtigen Berater , aber trotz dieser Hilfe ging es immer noch
nicht. Nur als ein kleines Korps deutscher Offiziere dem weitver¬
zweigten türkischen Heere beigcgeben wurde, lebten der alte Mut , die
alte Begeisterung und Ausdauer wieder auf und wußten dem tür-
kifchen Heere Ehrfurcht einzuflößen. Hat sich nun herausgestellt,
daß Deutschland durch das Senden einer solch großen Zahl Offiziere
nach der Türkei sein eigenes Heer schwächte? Keineswegs . Noch
immer scheint Deutschland an allen Fronten über solch ausgezeich¬

nete Offiziere zu verfügen, daß es nirgendwo in Verlegenheit
kommt. Rußland hingegen hat schon im ersten Verlaus des Krieges
seine Offiziere so gut wie verloren und muß sich nun mit rninder-
wertigeni Ersatzmaterial behelfen. England dachte für sein neuge?
diidetes Heer die Offiziere aus der Erde stampfen zu können. Die
Folge, dieser naiven Anschauung ist ein Osfiziersverlust, der alle
Vermutungen übersteigt. An Tapferkeit und Mut ist beim englischen
Heer kein'Mange !. Besonders die Sportsleute auf englischer Seist
kämpfen prächtig. Aber sie büßten, cs mit einer Verlustzaht, wie ist
in einem ,solchen Verhältnis zu der Zahl der Mannschaften in kei>
nem Heere vorkäm. Hieraus geht deutlich hervor , daß nur Deutsch?
land ein ausreichendes Ossizierkorps einzurichten wußte , daß st
nur Deutschland gelungen ist, seine Offiziere nicht allein für das ei'
gentliche Heer, sondern auch für die Reserve, für die Landwehr und:
den Landsturm bereit zu halten."

Laffauischr Vachkichtt«.
* A e l t e r e Zählkarten.  Die Frist für  den Ausbrauch

der vor dem Jnkrajttreten des Postscheckgesetzes(1. Juli 1914) her-
gestellten biauen Zahlkarten sowie der Nachnahmekarten und
Nachnahme-Paketkarten mit anhängender Zahlkarte ist vom Reichs-
postnmt bis Ende September 1916 verlängert worden.

* Bewältigung der Frühjahrsbestellung.  Da-
stello. Generalkommando zu Frankfurt a. M . hat sich,bereit erklärt,,
nicht kriegsoerwendungsfähige Unteroffiziere und Mannschaften
zur Bewältigung der landwirtschaftlichen Frühjahrsbestellung i>»
Wege der Kommandierung zur Bersügung zu stellen. Derartig
Anträge müssen bis spätestens den 12. d. Mts . der Polizei -Ver¬
waltung hier vorgelegt werden.

* Um hervorgetretene Besorgnisse zu zerstreuen, mag nochmal-
darauf hingewiesen werden, daß dre DarI ehnskässen de»
Reiches  nicht etwa mit der Beendigung des Krieges geschlossen
werden, sondern ihre Tätigkeit für die Ueberleittmg der Volkswirt
schaft in die Berhältnisse des Friedens noch geraume Zeit fortsttzen
werben.

fc. Wiesbaden . Unter dem Namen Rhein-Wainifchc LebenS-
mittelstelle.G. m. b. H. mit dem Sitz Frankfurt a. M . wurde nach,
längeren Verhandlungen eine Gesellschaft mit beschränkter Haftungt
in's Leben gerufen. Als Gründer treten die Stadt - und Landkreis -
des Regierungsbezirks Wiesbaden auf . Das Kapital der Gesell¬
schaft beträgt 140 000 Mark , wovon 80 000 Mark durch die StadU
und 60 000 Mark durch die Landkreise aufgebracht werden. Erste»
Vorsitzender ist Regierungspräsident Dr . von Meister -WiesbädO f
erster Stellvertreter und gcschäftssührcnber Vorsitzender Oberst
bürgenr .eister Voigt-Frankfurt a. M . und in dessen Vertretung ei»
vom dortigen Magistrat bczeichnetes Mitglied . Der Aufsichtsra'
wird außer diesen drei genannten Herren von zwei weiteren Best
treten « von Frankfurt a. M . und einem Vertreter von Wiesbaden
sowie mehreren kleinen Städten und drei Landräten gebildet
Aehnliche Organisationen bestehen in vielen Teilen Deutschlands
bereits schon seit längerer Zeit . Die neue Gesellschaft wird de»
direkten Einkauf non Lcbensnüttcln und deren Verteilung an
Mitglieder in die Hand nehmen.

wc. Gestern abend kurz nach 6 Uhr kam ein Mann mit eine»'
Zweirad in vollem Lauf die steile Jdfteinerstrahe in der Richttm»
nach der Stadt herabgefahrcn . Plötzlich, verlor er die Gewalt übst
das Fahrzeug und dieses prallte mit ganzer Wucht wider die Mäüst
an der Ecke'der Schumannstratze . Der Mann trug dabei einst
Schädelbruch neben schweren inneren Verletzungen davon, ul
wurde durch die Vermittelung der Sanitätswache ins städtisch
Krankenhaus verbracht, dort aber ist er gestorben, ohne daß er ' da»
Bewußtsein wiedererlangt hätte und imstande gewesen wäre , feinet
Ramcn anzugeben. Wie zwischenzeitlich sestgestellt wurde, Handel
cs sich um den in Sonnenberg wohnhaften früheren Bankbeamtet
Karl Bührer . — Gestern abend ist wieder ein größerer Verwund^
tentransport hier eingetroffen. Es handelte sich dabei um 2'»
Mannschaften und 3 Offiziere. Nur 10 von ihnen mußten gss
tragen werden, die anderen hatten sämtlich ziemlich leichtz
Verletzungen. Einige der Transportierten schienen aus hie!»
ger Gegend zu stammen. —" Hart vom Schicksal ist in da
letzten Zeit ein städtischer Beamter betroffen worden . Bor etwa ?
Tagen starb seine Mutter , nur ganz kurz nachher ein Stiesbrudst
welcher im Osten im Felde stand, und nun ist hier am Platze ' sei"
aus Urlaub hier weilender Schwager !vom Schlag gerührt ward»»'

fc. Fcanksurk. In den am Montag so gähnend leere» Stal'
lungen der Schweine-Markthalle , wo nur 4 der eben so begehrte»
Borstentiere ihr Grunzen ertönen ließen, standen heute 268 Tieck
zum Verkauf. Die Metzger waren sehr erstaunt über den in de>
letzten Zeit nicht mehr gewohnten hohen Auftrieb . Im Handu;»'
drehen wären die eben noch so belebten Hallen wieder leer. st.
Am Wiesbadener Markt standen nur 87 Tiere zuin Verkauf, d»'
ebenso wie aus dem Frankfurter Markt , zu den festgesetzten Höchst'
preisen, schnell ihre Liebhaber fanden . Unter den 212 zum Bei'
fairf stehenden Rindern waren abermals Tiere von auswärts
bei, wellhe ebenso wie die heimische Ware bei stark anziehende»
Preisen Absatz fanden.

— Der Magistrat wird bei der Stadtveroidnetenversaw «»'
lung die Erhöhung der städti'chen Einkommensteuer von durchschE
lich 150 Prozent auf 165 Prozent beantragen.

Vermischtes.
Reuwied. Die Stadt hatte aus Anlaß des Ablebens dckl

Königin-Witwe Elisabeth an den König von Rumänien , ein Best
leids.telcgramni gerichtet. Darauf ist folgende Antwort ein| f,
gangen : „Ihnen , Herr Bürgenneister , und den Herren der Stad'
Verwaltung sage ich innigen Dank für die warmen Worte der '£ <»»
»ahme, die Sie im Namen der Heimatstadt der edlen Verblichenst
an mich richteten. Ich bin fest überzeugt, daß die Neuwiedst
meiner Heimgegangenen Tante ein unvergeßliches Andenken b»'
wahren werden, so wie auch sie in ihren, Herzen für ihre SaterfM”
einen besonderen Platz ' hatte . Ferdinand ."

Speyer . Eine rührende Wicdersehensszcne wird hier erzähl
Ein bei einem? Fuhrnnternehiner beschäftigter gefangener  ‘

Ein edles Frarrenlelrerr.
'  lUman von K . Deuts «h.

>3. Forlsetruna .i «Rachdruckverbot ,u.)
Eine Totenstille herrschte nach diesen Worten in dem kleinen§ immer. Gezas Gesicht war ebenso bleich,wie das der Fremden.hne ein Wort zu erwidern , ließ er sich von Patin auf seinen Platz

führen.
Mein Fräulein , nahm dann Endre das Wort , und sein offenes

freundliches Gesicht trug den Ausdruck peinlichster Verlegenheit , auch
ohne den Rock des Kaisers wissen wir als Edelleute, was wir den
Damen gegenüber schuldig sind. Das Benehmen meines Freundes,
das wir alle verdammen , kann ich nur dem heißen Getränke zu¬
schreiben und —

Das Signal zur Abfahrt , das in diesem Augenblicke draußen
ertönte , schnitt seine wetteren Worte ab, und er war froh, daß die
Störung kam, er wußte nicht, was er noch zu sagen gehabt, auch
der Dame ersparte es die Antwort.

Schweigend nahmen die Offiziere ihre Mäntel um und verlie¬
ßen mit einer Verbeugung das Zimmer . Es wagte ihr keiner seine
Dienste anzubieten . Sie wartete einige Sekunden , dann nahm sie
Plaid und Reisetasche und ging auch hinaus.

2.
Es war eine beschwerliche, fast fiebenstünüige Fahrt in einen«

Koupee mit schlecht gepolsterten Sitzen, aus schlechten Fahrwegen,
vom Winde umbraust , der durch alle Ritzen und Fugen drang und
an der schlecht gefügten Decke des Wagens rüttelte , als wollte er sie
non den Köpfen der Reisenden abheben. Es wurde einige Male tu
Dörfern und kleinen Flecken Halt gemacht, um frische Pferde vorzu¬
spannen, da stiegen die Offiziere aus und erquickten sich durch einen
Schluck Warmes in der Schenke.

Die junge Fremde hatte in einem Koupee allein Platz genom¬
men. Daß sie jemandem Dank dafür schuldete, ahnte sie nicht, Gras
Palsy >oar es, der, wohl wissend, wie peinlich für sie, überhaupt

alle, ein weiteres Zusammenfahren sein würde , ihr im Stillen die¬
sen Dienst geleistet hatte.

Es war Nacht, als man in T. anlangte . Durch die Fenster des
großen Stationsgebäudes fiel helles Licht. Müde und vor Kälte
halb erstarrt verließen die Reisenden die Koupees, auch die fremde
Dame.

Sie war die letzte, die aussticg, da sie müde und erschöpft kurz
vor dem Hatten des Zuges eingeschlafen und von dem Kondukteur
erst geweckt worden war . Der eisige, kalte Luftzug, der sie anwehte,
als sie auf den Perron trat , machte sie vollständig nüchtern, und
doch ging sie, da sie fremd war , durch zwei, drei Unrechte Türen , bis
sie endlich den Ausgang fand, der auf die entgegengesetzteSeite des
Hauses führte, wo in langer Reihe die Wagen standen. Sie wollte
eben heraustretcn , da kam ihr in der vollen Beleuchtung Gras Teza
entgegen.

Entschuldigen Sie , daß ich Sie anspreche, aber ich suchte Sie
schon überall , sagte er ; seine krästige, tiefe Stimme schien seltsam
befangen. Der Kutscher meiner Mutter wartet hier aus ein Fräu¬
lein Werner aus Leipzig. Er kann nicht Deutsch und sich nicht ver¬
ständlich machen . . . und da sie die einzige Dame sind, die mitgefah-
rcn . . so . . .

Ich bin Elisabeth Werner aus Leipzig, versetzte sie nach einer
Weile mit stockendem Atem und ohne aufzublicken. Sie war fassungs¬
los vor Bestürzung . Er , der sie tödlich verletzt, war Graf Csillagi,
der Sohn der Dame, »ach derer« Schloß sie berufen war!

He, Misko ! rief der Rittmeister.
Eine elegante Equipage mit zwei kräftigen Schimmeln be¬

spannt, ftchr vor.
Hier ist das Fraulein , sagte er ungarisch. Soll er Ihr Gepäck

holen? wandte ex fich dqnn ,gn Elisabeth. , , ■
Ich habe Peius, es ist vor mir im Schlöffe angelmigt, versetzte

sie. Diensteifrig öffnete er .den Schlag, •-
Sie hatte sich nicht vom Platze gerührt , unbeweglich stand sie

da ; bleich bis auf die Lippen, aber ■— einen festen Entschluß in

Blick und Mienen . . . . nicht einzusteigen, wenn dieser Mann
fuhr, und wenn er auch der Sohn des Hauses.

Ihr Gesicht sprach zu deutlich. Ein Blitz fuhr aus feinen du»k'
len Augen, dann aber trat er mit einer raschen Bewegung weg, j
rührte leicht seinen Tschako und schwang sich zu Misko auf de»
Kutscherbock.

Ausatmend stieg das Mädchen in den Wagen und zog de»
Schlag hinter sich zu, er lMte sie wenigstens verstanden, der ralst
rücksichtslose Mann.

Der Tag graute , als man vor dem Schlöffe hielt. In des» :
hohen Dämmerschcin, der noch vom eisigen. Frost und Schneegest»"
der verdichtet, und verdüstert war , kannte Elisabeth nichts als eich
hohe, stattliche Mauer und eine Wüste von Eis und Sckince sche^

Der Schlohwart und eine alte Dienerin waren wach, um d«»
Gast zu empfangen. Beide waren nicht wenig erstaunt über d»
gleichzeittge unerwartete Ankunft des jungen Grasen . Und >vä>1
rend der Schloßwart dem gnädigen Herrn die Hand küßte und ich
unter lauter Ausrufungen und taufend Bücklingen nach seine»'
Zinnner geleitete, führte die Dienerin , aber auch erst nach dem
lichen Handkuß, Elisabeth den breiten ieppichbelegten TreppenE
hinaus, der zu den oberen Stockwerken führte, wo sich das für ch
bestimmte Zimmer befand.

Es war ein heller, ftcundlicher Raum , sogar mit einer gewiss^
Eleganz ansgestattet : was aber Elisabeth in diesem Augenblickeu>»
wohltuendsten berührte , war dir behagliche Wärme , die e» ÖU»1»'
strömte, und die ihre halberstarrten Glieder mit einer erquickend«,
Empfindung umfing. Mit stillem, dienstfertigen Ausdruck,
ohne ein Wort zu sprechen, rückte die Alte einen Sessel zu dem nXi»'
ntcn Ofen, dann ein kleines Tischchen davor , worauf sie das Teech'
schirr setzte, und fing cm, mit stiller, sorgsamer Hand den Tee zu W
reiten . ,. >

(Fortsetzung folgt.)



3ofc führt für feinen Arbeitgeber den stübt. Schlammwagen . Als
er tritt dem Wagen am Freitag vor dem in ein Lazarett umgewan-
delicn Real 'chulgebäude in der Armbruststrah ? hielt, wurden gerade
Verwundete von der Bahn nach dem Lazarett verbracht.. Ber dem
selben befanden sich auch Franzosen , unter denen er feinen eigenen
Bruder entdeckte. Er fiel ihm um den 5)o.ls und beide brachen m
Tränen aus . - ,

Bruchsal. Dienstag nacht 1 Uhr verstarb im hiesigen Furst-
Styrum -Hospital die Gattin des bekannten Komponisten der Oper
»Hansel und Gretel " Humperdinck an Lungenentzündung . Sre war
mit ihrem Gemahl zum Besuch ihres Sohnes , der im hiesigen «.
Badischen Dragoner -Regiment Nr . 21 dient, hierher gekanimen, wo
sie sich mit ihrem Manne eine schwere Erkältung zuzog. Wie wm
hören, befindet sich der Komponist aus dem Wege der Besserung,
Die Leiche seiner Gattin wird am Freitag nach Berlin , wo sie bel-
gesetzt wird, überführt werden. . . „

WB na . Bern . 8. März . Nach den im, „Petit P̂arisien ver°
öfsentlichten Mitteilungen des französischen Ackerbaumimsteriums
brachte die Frühjahrswittsrung nach einem guten Anstnig, i n ti !«
bruar in ganz Frankreich Frost und Scl)neefalle. D>e BeWkatioi
wurde ziemlich empfindlich geschädigt, die Arbeiten aui den Fe
beeinträchtigt und viele Fruchtbäume, die im vergangenen Monat
zu weit entwickelt waren , besonders betroffen.
Gert Böden ist der Saatenstand wegen der überaus großen Feuch
Ugkeit und der außerordentlichen Entwickelung des Unkrautes nur

" Aeber d̂ie Rechksgüttlgkeii von Testamenten im Felde wareif
Zweifel entstanden. Gin deutscher Richter hatte das Testament eines
Kriegers, der es nur ohne nähere Ortsangabe „aus dem .
Uert hatte, für ungültig erklärt, hat ^ etzt aber , mit^ er -fe f
Oeffenllichkeitmitteilt, eingesehen, daß er sich f 'nc>n Jrüuwi
funden hat. Es sei deshalb hier nochmals auf bezüglichen Be
stimmungen des Reichsmilitärgesetzesvom 2. Mai 18<4 %i o • ‘
Nach § 44  dieses Gesetzes können m Kriegszeilen Ungehörig
aktiven Heeres! voii der Zeit, wo sie entweder ihre Standquaittere
oder, im Falle ihnen solche nicht angew.osem smp, ihrê bwhengen
Wohnorte im Dienste verlassen oder m bcu,elbcn anoeörtfren ob«.r
belagert werden, letztwillige Verfügungen u' er °,chterte, ^ orme'
gültig errichten. Eine solche Erleichterung ist auch subas  eigen¬
händige Tostanient vorgesehen. Dieses ist schon dann gulchz, wenn
es von dem Testator eigenhändig geschnebm und unte^ chne
ist. Das Fehlen von Orts - und Zeitangabe beemtraMM daher d e
Gültigkeit des Testaments -licht. Zugunsten der Kaiserlichen Marme
finden diese Vorchriften gleichfalls Anwendung.

Die iZilichk des Fcikungslesens. In einem dieser xa &e vtu
bandelten Vrozesse hat sich das Reichsgericht aus den Standpunk . g °
stellt, daß Gewerbetreibende anttliche ZeitiiiiMbekalMtiuachungen,
>hre» Gewerbebetrieb betreffen, lesen muH . ^ NrchttenEerlcffener Verfügungen wird als eine Fahrtafiigkeit betrachtet, m
den Gewerbetreibenden unter Umständen strafbar macht.

Die Warensälschnna in Frankreich nimmt überhand , Wurf-
waren ohne Fle .sch, Schokolade ohne Kakao werüen, wie die frai-
zösischen Blätter schreiben, in Mafien verkauft und d e Gewinnsucht
der Fälscher macht selbst vor phannazeutlschen Stoffen. nicht ymr.
So chird als reines Aspirin'' ein Gemengsel verkauft, das 39/°
Natronftilphat "enthält . In dieses Kapitel .gehört aucy der he»t
dem Variier Kriegsgericht schwebende Prozeß einer 9 s
Namen Der ftönZische Kabeljau", die in >hr«m letzten G^ ch°lt-
jahre einen Gewinn von nahezu ^ iner^Willw L widmete,
was bei dem Verkauf von verfaulten Fischen, dem \ v \ et)
leicht begreiflich ist.

Beherzigenswerte Mahnworie Nndzurzeitinden ^ugenzun-
Mern, Gängen iind Treppenhäusern der pfd zischen G W 9 ^
bände ausgehängt. Sie lauten , wie die »Saar ■ ic r(ej£j)t {, en
flttibermafen : 1. Hüte dich ü°r P̂rogcffen, bu fennft Dietieî oen

trogen. 8. Höre auf den Richter, wenn er S.um ^ erglwch rat , er
Meint es aut mit dir . 9. Mache deine Vertrage stet-, schvftmch,
und lesê ech genaudurch , was du unterschreibst, dann vermeidest dm
Unklarheit und hast Beweise. Nur , wa-f du beweisen kannst, g' l
vor Gericht. 10. Treibe den Gegner nicht zum äußersten, du wcitzr
nicht, ob du nicht einmal seiner bedarfst. . . .

..Wie wird es in Deutschs nach dem
fragte kürzlich in Pontresina (Schweiz) ienau
Gallen e-nrn alten Berliner . , „Det werde ick
faoen- Vor'n Krieg haben wir Deiitschen von morjens « w « »
abends 8 Uhr jearbeitet ; und nach'n Krieg, da wachen w-r ° >
morjens 7 Uhr bis abends 9 Uhr arbeiten . Det wird vcr ,anzr
Unterschied sind!"

sehr schmackhaften und wohl Jedem zusagenden und sehr nahrhaf¬
tem Salat verarbeitet , wobei nicht mehr intakter Mufcheimhalt aus-
geschieden und auch sonst. Ansehen und Geschmack durch Gewürz-
zusatz eine genügende Deckung erfahren kan».

Kriegsreissxeisc.
Die Zuteilung eines Reisanteiles bringt für alle Kreise den

Anlatz, den weniger verwendeten Reis ernährungstechnisch zweck--
mcitziast zu verwenden. Zu diesem Zweck ist das folgende Ners--
aericht weiches manche Veränderungen zulatzt, zu empfehlen. Der
Boden eines ziemlich hohen Topfes wird zunächst etwa 2—3 Zenn-
meter hoch mit geschnittenem Grüngemuse (Wirsing, K.ohl, Gelb-
rübcn usw.) bedeckt und gewürzt und soviel Wasser zugesetzt, daß
es über dem letzteren steht. Dann wird der vorher gewaschene und
aoreuchtete Reis mit etwas Kümmel, Zwiebel unternrischt, zu etwa
4 >ei Drittel Füllung in den Topf gebracht, zugedeckt und das Ganze
bei mildem.Feuer langsam weich gedünstet. Angerichtet wird durch
Umlkbreü des Topfes in .eine Schüssel, sodaß das Gemüse sich über
den Reis ergießt. Das Ganze wird iwch reichlich mit femgerlebenem
yimbmger Käse überstreut oder auch in Schichten unter den Reis
gebrecht. . . ..

ätiipStil« ZMschtüSM«.
(SftsHbruck BtEtKätsm.)

Löwe und Möve.
Der Löwe sprach: Ich Hab die Macht, — kein Schiss darf aus

üenr Hafen. — Ich halte für Britannia Wacht, — drum kann fie
ruhig schlafen, — Denn vor dem großen Bnten -Leu — alle
Welt Respekt und Scheu, — Als Herrscher aller Meere - Hab ich
allein die Ehre ! -

Da klangs zum Löwen keck und kühn: — die Mooe ifi mr
über. — Der Graf von Dohna und Schlodien — rief es voll Sck)neid
hinüber . — Und siehst du noch so wild dich um, — pe schwirrt dir
um die Ras' hennn . — Denk an den Geist der „Emden , — dann
wird's dich kaum befremden.

Der Graf von Dohna und Schlodien — kam heim mit seiner
Möve. — Und wo sein flinkes Schiss erschien, — da störte ihn kein
Löwe. — Und ungeniert flog hin und her — die Möve auf dem
Weltenmeer. — Den britschen Leu zu wecken! — Sie ward der
Feinde Schrecken! -

Manch Heldenstücklein treu und brav. — das unser Herz er-
freute, — Hat ausgeführt der kühne Graf — und ferne wackren
Leute Hurra , die Möve war nicht faul, — sie fuhr  dem Löwen
übers Maul , — Uud senkte 15 Schiffe — hinab auf Grund und
Riffe! -

Dann sprach der Graf : das schaffte schon, — drum heim zur
Ruhepause, — Und fuhr mit einer Million — in blankem Gold nach
Hause - Er brachte sie Herrn Helfserich— und sagte: Ich beeile
mich, — Ms Erster in der Reihe — der 4.  Kriegsanleihe . —

Der Graf ovn Dohna und Schlodien — kam heim mit feiner
Möve. — Nicht hinderte und störte ihn — der macht ge Briten¬
löwe. — Ein Hurra drum dem deutschen Geist, — dem alten Geist
der Sieg verheißt. — Er weist dem deutschen Streiter — die rechte
Bahn ! - -r- Ernst Heiter.

Dörraemüse für die geniüsearme Zeit.
Nun kommt auch die heran, wo die fri^ m Gemufe knapp

erden, und die Hausfrau nach Ersatz dafür Um̂ au hauen «w
1 der Hauptsache wird dann von ihr die Gemusedauew
üchfen und Gläsern yerwendet, dyAN ^ f f 6
mstände mehr verursacht, die ihr aber auch ° ,Eanck  M ^ daA
1 ihr selbstverständlicherscheint, ft- anders ^ echäll ' sie sich
!» fri 'chcn Gemüsen Mangel einmtt ... AMWanderv. vgW * }
igenüber Dörrgemüse». Ist .es .das. m i muuftcl«
'.Stern läßt , mit jeder Art derselben u>nsasst"de. Versuche mrzuste.
n, oder hn -rscht dagegen ein Borurlerlt . - allmählich in
ebenfalls ist cs erwiesene Tatsacl/e. daß diese s f ^ Inter-
■n Haushaltungen Ausnahme verschasfeir. Dss  ^
fe de - Hausfrau sehr zu bedauern imb letzt in der s«.' oiWU « »ä»  ii-»LSSb”Är »Ä;
Niet, einen vollwertigen Elfiutz si>r die ßehlei in
n Durchschnitt 'amtlich billiger als dw » “ 7 ^ ,
Achsen und Gläsern. Für die
'ichtigg- Faktur , der sie zu eigenen Versuchen varamapc. i i

Nach Dr. H. Lungwitz. sind die '»-'M . D°rMMU, ^ rezh
n der wertvollen Stickstoffsubstanz. So Mn 'ina 29,87 Prc>-
6,99 Prozent , Grüne Bohnen 18,88 Prozmü , « itfl ^ «
ent, Rosenkohl 28,11 und Blumenkohl 1°gar M.9c « in
ickstvsfreien E-satzstossen sind Vro ênt im Roken--
Äinitibohnen 48,93 Prozent , im Wirsu'g ^ ^ ^ thalt -n. Der°hl 39,44 und im Blumenkohl Mst3 Prozem -j«
laussrau wird also einleuchten, wie wich 9 3 nen roenn  si , sie
std ihre Familie auch diese Dörrgemuse , n un{cr  ihnen,
ster vsnvendet . Reich genug ist auch ote reclinet st? ZU
>ie Zubereitung ist ganz einfach, ^ r die Person r«hnn p^ ^
wer Mahlzeit ungefähr 25 Gramm ©enuifê entsprechen
wem Gewicht von etwa 310 Gramm sri ^ Wasser,
kalt abgewaschen und auf dieses Luantun ^ Wochen gebracht,
Iht gesalzen, gegeben, werden ste lancham ^e>n abgegossen und dann mit Fleischbrny >> gloikohl, mit
wühwürfeln und heißem Wafier. vder auäh wn ^ Sei-
Lsstg und Zucker in gewohnter cklüeisez' lveren
er-e- und Rotrübescheiben jchinccken nach - 1 Gcfc!>inack ebenfo
Die frische Salat - und laffeti amh als Gemüse .m
vie alle anderen Dörrgemüse, nichts zu wünsch li

Muschelsalai.

Die billigen schwarzem Mehmuscheüs zv estem ist gerade^m^
Jedermanns Sache, aber doch müssen ö um  tätlich
ble >sck)knappheit mehr in Betracht gczog „enießt sie deshalb
die Kartcffelii im Nährwert zu ergänzen. M ^aciu  i i ^

„3 tt'e*nä6iflft « > untermengt wü ^ Ersatz für sogenann»
schel alat , welcher »amentlich. emen- paß ickworzen Mießniuscheln

italienischen Soldat bilden tarn-  2 M durch W egen
w/rden zu diesem Zweck r°d entleert und
Zerkleinert, und in dieser FoNN unter ,» ,l( eiimn
'uasse gemischt und so weiter durch kne noitgen 3 , 8

Bunter Allerlei.
- Wolsshelm i. Rheinhessen. Ein hiesiger Landwirt kaufte in

dieser Woche von einem hessischen Pferdezüchter einen rungen zwei¬
jährigen Wallach zu dem selten hohen Preise von 2599 Mari.

Hanau. Auf Anordnung des stellvertretenden Generalkom¬
mandos des 18. Armeekorps ist in unserm Nachbarort Langen¬
selbold das Lichtspieltheater wegen Vorstoßes gegen die erlassenen
Verordnungen auf die Dauer von 4 Wochen geschlossen worden. ■

Butzbach. Am Dienstag .mußte sich der. achte Sohn des, Zim¬
mermeisters Johannes Euler dem Heeresdienst stellen. Damit stehen
sämtliche Söhne unseres Mitbürgers im Felde. Ein « ohn hat den
Heldentod erlitten, ein anderer Sohn fiel bei der Einnahme -vfing-
tails in japanische Gefangenschaft.

Köln Wegen vorsätzlichen Mordes .verurteilte das Kriegsge¬
richt in Köln den 36 Jahre allen Bergarbeiter van Geieen aus
Haarlem (Holland) zum Lode. ££r hatte am 7 Februar in einem
Walde in der Mihe von Köln einen Arbeiter durch Dolchftirhe er-
mordet. .
-TtTeinem Schneeloch erfroren ist der Kaufmann Max Solgor

austMvgdeburg in der Rühe des Brockens Der Verunglückte war
bei einem ^ hneefchuhnusfiugm boö Loch gestürzt und fyatL ]A)
nicht- wieder daraus befreien können. .

Der Fürst von Waldeck hat in einem Befehl für die-Kriegszeit
die Elliz ehuiig aller Ehrenposten, , an den fürstlichen Schlossern
seiner Residenz Arolsen verfügt. Und zwar mit der ihn ehrenden
Begründung , daß man der Garnison die Mannschaften für wich¬
tigere Zwecke belassen müsse.

Mannheim . Der Eiserne Roland ist voll bemogelt. Es ist ein
prachtvolles Kriegszeichen geworden, in das die Jugend me meisten
Nägel hincingehämmcrt hat. _

Oberstem (Rohe). Eine große Unsitte herrscht unter den hiesi¬
gen jungen Mädchen im Alter von 16 Jahren,, die abends nnt emer
vrennenden Zigarette auf dem Marktplatz stehen oder m der Haupt¬
straße herumspazieren.

. WB na. Innsbruck. 9. Märzf Bei einem neuen Lawinenun¬
glück in Südtirol sind elf Person»!, tödlich verunglückt, mehrere an¬
dere wurden mehr oder niinder schwer verletzt.

Neuestes aus den Witzblättern. Der Heuchler  Kunde
(der feinen Schneider im Schützengraben wiedertrifft): ?,Was sehe
ich. Eie hier, Meister? Haben Sie vielleicht meine Rechnung bei
sich?" __ Bescheiden.  Dienstmädchen (zur Kochm): „Kommt
dein Bräutigam dre,en Abend nicht?" „Oh nein, dasur ist er viel
zu bescheiden. Der besucht mich nur Dienstags und Freitags . . .
an den fleischlosen Tagen !" — Pech . „Warum sind,Sre oenn gar
so grantig , Herr Stangkmeier ?" . „Oh mei', i' Hab' g wett,' daß auf
Neujc.hr der Krieg aus is, und muaß jetzt für ,eden Tag , den er
länger d-auert a ' Maß Bier zahlfn."

Neueltr iüadbiidbten.
Drprlcbrk - Die »»

Aus tsen heutigen Berliner Morgenbtatkern.
Pitvcckkelegramme.

Berlin . Zur Erstürmung der Panzerseste Banx
heißt cs im „Lokalanzeiger": Fort Baux war nächst dem Dorf
Douaumont die stärkste Stütze der Ostfront des Festungsrayons
von Verdun. Es übernahm nach dem Falle der Feste Douaumont
die Aufgabe der Derte .digung dieser Front , die heute auch aus der
Woevre-Ebene bedroht wird . Die Einnahme von Douaumont er¬
führt durch die Eroberung von Baux und den Einbruch in die Ost¬
front eine Vertiefung. Wir können nunmehr nicht nur von Osten
ans der Ebene, sondern auch vom Norden, aus dem Plateau selbst,
welches als Hauptverteidigung galt, die bisherige erfolgreiche Ar¬
beit fortfeken. — I » der „Bosiischen Zeitung" schreibt ein militäri¬
scher Mitarbeiter : Die Bresche im Fortgürtel Verduns erweitert
ssth Das deutsche Volk hat in all diesen Tagen im Gegensatz zu
dem französischen seine Ruhe voll bewahrt . Wir wissen, daß wir
Vertrauen hcrben können, und dieses Vertrauen wird uns bei allem,
was jetzt noch folgt, weiter begleiten. — Die Blätter heben hervor,
daß General von Guretzky-Cornitz, unter dessen Befehl die zwei
posenschen Reserveregimenter Dorf und Feste Vaux stürmten,
Märkerist.
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Zeichnungen-.̂ .Meg §anleiHe

zum seichnungspreis von

51|fl
a) bei Lieferung der Stücke Zeichnungspreis
b) bei Lintragung in das Reichsschuldbuch mit Sperre bis 16. Npril 1917 98, ^ 0

Zeichnungen nehmen wir spesenfrei  entgegen.

Bank für Handel«nd Industrie
MM «. Mrl« 8h. 5»«lvrech« 8?.

Städtische Sparkasse Biebrich
8ernsprecher 50.

Vorschutzverein in Biebrich
elMtkMNi«flwMW »il SM.rSlift«r hastpsiW. z»«fprrcher tz.



""-" Am 8. F. 1816 ist eine Dekannkmachimg keke. Anmeldung von
ans dem Ausland emgeführtemBenzin erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung wird in den Amtsblättern
bekannt gegeben.

Stell». Generalkommandodes 18. Armeekorps.

§1. Mfi « » « . unkündbar bis„ 24.
(vierte Kriegsanleihe.)

^^atANkI !raiIt ^ bcriörficr?iE ^ tTödadTN»
Mittwoch, den 15. Mär ; 1916 , aus Distr 87, 42, 43.

Wcherwand u. Total . Abfuhr nach Wiesbaden über Platter-
strabeu. Kesselweg Buchen: 67 Rm. Scheit u. Knüpp. 14L>dt.
Wellen. Zusammcnkunst 10'/, Uhr vor der Platte . Hier
werden versteigert auö Distr 83 Eickclbcrgr Eicken 1 Rm.
Rollen. Buchen: 87 Rm. Scheitu. Knüvp.

3ur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden 4 '/2% Reichsschatzans
Weisungen und 5 % Schuldverschreibungen des Reichs hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Die Schuldverschreibungen sind seitens des Reichs bis zur» 1. Oktober 1924 nicht
kündbar ; bis dahin kann also anch ihr Zinsfuß nicht herabgesetzt werden. Die Inhaber
könne« jedoch über die Schuldverschreibungen wie über jedes andere Wertpapier jederzeit
(durch verkauf , Verpfändung nfw.) verfuge« .

Bedingungen.
1. Zeichrnrugsstelle ist die Reichsbcmk . Zeichnungen werden

Von Sonnabend , de« 4. März an
bis Mittwoch , den 22 . Marz , mittags 1 Uhr

bei dem Kontor der Reichshauptbant für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr. 99) und bei allen
Zweiganstalten der Reichsbant mit Kasseneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können
aber auch durch Vermittlung

der Königlichen Seehandlung (Preußischen Staatsbank) und der preußischen Lentral -Genoffenschastskaffe in
Berlin, der Königlichen hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten sowie

sämtlicher deutschen Banken, Bankiers und ihrer Filialen,
sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkaffen und ihrer verbände,
jeder deutschen Lebensverfichernngsgesellschast und
jeder deutschen Kreditgenossenschaft erfolgen.
Zeichnungen aus die 5% Reichsaulethe nimmt auch die post an allen Orten am Schalter entgegen. Auf

diese Zeichnungen kann die Vollzahlung am 31. März, sie must aber spätestens nur 18. April geleistet werden.
Wegen der Zinsberechnung vergl. Ziffer 9, Schlußsatz.

2.  Die Schatzanweisnnge« sind in 10 Serien eingetcilt und ausgefcrtigt in Stücken zu: ,20000, 10000, 5000,
2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsscheincn zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres . Der
Zinsenlauf beginnt am 1. Juli 1916, der erste Zinsschcin ist am 2. Januar 1917 fällig. Welcher Serie die einzelne
Schatzanweisung angehört, ist aus ihrem Text ersichtlich.

Die Reichsfinanzverwaltung behält sich vor, den zur Ausgabe kommenden Betrag der Reichsschatzanwcisungen
zu begrenzen; es empfiehlt sich deshalb für die Zeichner, ihr Einverständnis auch mit der Zuteilung von Reichsanleihe
zu erklären.

Die Tilgung der Schatzanweisungen erfolgt durch Auslosung von je einer Serie in den Jahren 1923 bis 1932.
Die Auslosungen finden im Januar jedes Jahres , erstmals im Januar 1923 statt; die Rückzahlung geschieht an dem
auf die Auslosung folgenden1. Juli . Die Inhaber der ausgelosten Stücke könne « statt der Barzahlung
viereinhalbprozentige bis 1. Juli 1932 unkündbare Schuldverschreibungen fordern.

3. Die Reichsanleche ist ebenfalls in Stücken zu 20000, 10000 , 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit
dem gleichen Zinsenlauf und den gleichen Zinstcrminen wie die Schatzanweisungen ansgcfertigt.

4. Der Zeichnungsprcis beträgt:
für die 4 */, % Reichsschatzauweisungen 95 Mark,
„ „ 5 % Reichsauleihe , wenn Stücke verlangt werden, 98,SV Mark,
„ „ 5 % „ , wenn Eintragung in das Reichsschuldbuch mit Sperre

bis 15. April 1917 beantragt wird, 98,3V Mark
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinscn(vgl. Ziffer9).

5. Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin
bis zum 1. Oktober 1917 vollständig kostenfrei aufbcwahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch diese Niedcrlegung
Nicht bedingt; der Zeichner kann sein Depot jederzeit— auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen. Die von dem
Kontor für Wertpapiere ausgefcrtigten Depotscheine werden von den Darlehnskassen wie die Wertpapiere selbst beliehen.

6. Zeichnungsscheine sind bei allen Reichsbankanstalten, Bankgeschäften, öffentlichen Sparkassen, Lebensversicherungsge¬
sellschaften und Kreditgenossenschaften zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnungs¬
scheinen brieflich erfolgen. Die Zeichnungsscheinefür die Zeichnungen bei der Post werden durch die Postanstalten
ausgegeben.

7. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt. Uebcr die Höhe der Zuteilung entscheidet die Zeichnungs-
stelle. Besondere Wünsche wegen der Stückelung sind in dem dafür vorgesehenen Raum auf der Vorderseite des
Zeichnungsscheines anzugeben. Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht, so wird die Stückelung von
den Vermittlungsstellen nach ihrem Ermessen vorgenommen. Späteren Anträgen auf Abänderung der Stückelung
kgnn nicht stattgegcben werden.

6. Dir Zeichner können die ihnen zugeteiltcn Beträge vom 31. März d. I . au jederzeit voll bezahlen.
Sie sind verpflichtet:

30 % des zugeteiltcn Betrages spätestens am 18. April d. I .,
20 % „ „ „ ' „ „ 24. Mai d. I .,
25% ,, r> ,, „ „ 2o.  Juni d I .,
25% „ „ „ „ „ 20 . Juli d. F.

Zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts.
Much die Zeichnungen bis zu Ivvv Mark brauche» nicht bis zum ersten Einzahlunastermiu
voll bezahlt werden. Teilzahlungen sind auch aus sic jederzeit, indes nur in runden durch 100 teilbaren Be¬
trägen des Nennwerts gestattet; doch braucht die Zahlung erst geleistet zu werden, wenn die Summe der füllig ge¬
wordenen Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt.
Beispiel: Es muffen also spätestens zahlen: die Zeichner von Ji  300: Ji  100 am 24.Mai, Ji  100 am 28. Juni, .4 100 am 20. Juli;

die Zeichner vonM 200: Ji  100 am 24. Mai, Ji  100 am 20. Juli;
die Zeichner von Ji  100: Ji  100 am 20. Juli.

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung angemeldet worden ist.
Die am 1. Mai d. I . zur Rückzahlung fälligen 8VVVVVVV Mark 4 e|0 Deutsche Reichsschatz-

auweisunge» von 1912 Serie H werden— ohne Zinsschein— bei der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen
zum Nennwert unter Abzug der Stückzinscn bis 30. April in Zahlung genommen.

Die im Laufe,befindlichen unverzinslichen Schatzscheine des Reiches werden— unter Abzug von 5°/0
Diskont vom Zahlungstage, frühestens aber vom 31. März ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit— in Zahlung genommen.

8. Da der Zinsenlauf der Anleihen erst am 1. Juli 1916 beginnt, werden auf sämtliche Zahlungen für Reichsanleihe5%,
für Schatzanweisimgen41/, °/o Stückzinsen vom Zahlungstage, frühestens aber vom 31. März ab, bis zum 30. Juni 1916
zu Gunsten des Zeichners verrechnet; auf Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Zeichner die Stückzinsen vom
30. Juni bis zum Zahlungstage zu entrichten. Wegen der Postzcichnungen siehe unten.
Beispiel: Bon dem in Ziffer4 genannten Kaufpreis geben demnach ab:
I. bei Begleichung von Reichsanlcihe

a)big turn
31. März

b) am
18.April

c) um
24.Mai II.bei BegleichungV.RcichSschatzauw. ck)bis zum

31. März
e) am

18.April
s) am^

24.Mai
5 % Stückzinsen für 90 Tage 72 Tage 36 Tage 47, 7» Stückzinsen für 90 Tage 72 Tage 36 Tage

----- 1,25% i,—% 050% — 1.12' % 090% 0.43%
97,25% 97,50% 98,- 7»

Tatsächlich zu zahlender Betrag also nur 93,87' % 94,10% 94,55%Tatsächlich Suzahl«:. Schutvbuch>
der Betrag affo nur \ x^tragung 97,05% 97,30% 97,80%
Bei der Reichsanlcihe erhöht sich der zu zahlende Betrag für jede 18 Tage, um die sich die Einzahlung weiterhin verschiebt, um

' 28 Pfennig, bei den Schatzanwcisungcn für jede4 Tage um 0 Pfennig für je 100 Ji Nennwert.
Bei Poftzeichunngen (siehe Ziffer 1, letzter Absatz) werden auf bis zum 31. März geleistete Vollzahliingentinscn für 90 Tage(Beispiel Ia),auf alle andern Vollzahlungcn bis zum 18.April,auch wenn sie vor diesemläge geleistet werden. Zinsen für 72 Tage(Beispiel Ib) vergütet.

10, Zu . den Stücken von 1000 Mark und mehr werden für die Reichsanlcihe sowohl wie für die Schatzamvcisungen
auf Antrag vom Reichsbank-Direktorium ausgestellte Zwischenschciue ausgegeben, über deren Umtausch in
cndgiltige Stücke das Erforderliche später öffentlich bekanntgcmacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen
Zwischenschciue nicht vorgesehen sind, werden mit größtmöglicher Beschleunigung fertiggcstellt und voraussichtlich im
August d. I . ausgegeben werden.

Berlin,  im Februar 1916.

Reichsbant-virektorium.
Havenstein . v. Grinim.
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aas erprobten gut
tragenden Stoffen

tief schwarz u. echt blaue
Farben Cheviot, fAelton,

Kammgarn oder Tuch-
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Ilreihig lange oder kurze
Hosen.

Siiüilisfis Bffiügo
sind sehr gut verarbeitet,
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modernster Machart.
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Feine Qualitäten.
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zum großen Teil
- eigene Herstellung
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«BMBKQ!

Von anderer Seile kaum zu übertreffen!

Ich habe keinen Laden
daher meine miftstbefcasnte Bmigkest«

MAINZ
Ä !Babnhofstr . 18 .£ k,
Eine Minute vom Hauptbatintauf.

Rheingauer Weinbau-Verein
Haupt -Bersummluug

Sountag , den 19 . März l . IS ., nachmittags4 Uhr,
in Hattenheim im Saalbau Noll.

Tagesordnung : Jahresbericht, Rechnungslegung, Wahl der
Rechnungvorüftr, Genehnnguvg des Ha»shaUsplan>-8,
Bortrag deö Weinbau-JnipekiorS Ncumanu, Bern-
kastel, über: „Betämvkung des Heu- und Sauer-
wurmes". Wünsche und Amrüge der Miiglieder.

Bor der Versammlung sinket um 3 Ubr im gleichen Saale
eine Ausschust-Sitruna statt.

Zu zahlreichem Besuche ladet ein 81H
Der Vorsitzende.

RüdeSheim, 8. März 1916.
K. Ott.

6UtMtll!
Ick bin Abgcber aller Sor¬

ten Früh- und Svätsaatkar-
toffeln u. nehme Bestellungen
entgegen. 48H

rMia AM.

Irrigatenre
SMfe fMfauor tob Eimarch —komplett alt BaUaiafc,

Hlttw - «ai EJjnilerrohr vea IJW Mark u.
M| »w > Kiratt «t - A. Injukttoai -SpritssB, • »Usaritnm,

BldsU. ffla
ttr.Tubtr StahlE.Fitamaaa

WIeabadei.
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